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Deutſche Heeresberichte.
Großes Hauptquartier, 18. Nov. 1917.
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Nach heftigen

Artillerietätigkeit in
Mit zunehmender Sicht lebte das Feuer am Nachmittage
wieder auf und ſteigert in eider Küſte und e ſich in einzelnen Abſchnitten zwiſchen

A verlie ef d außer kleineren Vorfeldkämpfen ohne
en ſeiner Kampfle vom Via Riördert Leutnant Bau er ſchoß geſtern ein

I ab und erreichteſeinen

Front keine größeren Kampfhandlungen.

folgloſen und verluſtreichen An
r ckzugewinnen. Zwiſchen

r ele neue Erfolge. Jn vorbereiteten, von Natur aus
ſtarken Stellungen ſuchte der Gegner uns jeden Fuß breit
Boden ſtreitig machen. Neun herangeführte Kräfte warf erden e Truppen en n. Der unüberwindlichen
Angriffskraft unſerer Jnfanterie waren nicht gewachſen.
Schritt für tt, ſich wehrend, wich der Feind zurück.
In beſonders erbitterten Kämpfen wurden Quero und der
e b vorgelagerte Mte. Cornello erſtürmt und der

e

bosniſch owiniſche Jnfanterieregiment Nr. 2 zeichnetende ben u 1100 tat. P
zeitweilig zur großer Heftigkeit an.

e

triert, um den
lange als möglich aufzuhalten. Durch dieſe Nachhutkämpfe
oll di der feindlichen

mung die größte Beſorgnis herrſcht.

die Preſſe: Das Kampfgewühl nähert ſich nunmehr Venedi t
Nur 90 000 Einwohner find in Venedig r eblieben, Alle
Kunſtwerke ſind fortgeſchafft worden. r
gzis ugenagelt und ſeines Jnhalts entleert worden. Die

das berühmte sdie noch offen ſind, verkaufen ihre Vorräte.

lä Derhatten einen öden Anblick.

Kri nat verſuchten am 17. November mehrere
liſ eubrechen. Durch unſere Sicherungen wurden ſie bereits auf
er Linie e Riff-Terſchelling feſtgeſtellt und durch den

ſofort angeſetzten
mühelos und ohne eigene Verluſte abgewieſen.

liſchen Vor umen auf engliſcher Seite außer einer größeren Anzahl kleiner
Kreuzer und Torpedobootszerſtörer nach einwandfreier Feſt
ſtellung durch unſere Seeſtreitkräfte und Fiegzt e ſechs
Großkampfſchiffe L(Linienſchiffe oder
J 37 naliſwe I grefchtelgee
egenſatz zum am t en ralited l liſchen Streitkräften ſpricht, nicht imurnaren weſen m Vorgehen der Engländer wurde

unſer
treten,
u Schuffen und e wurbe nach einwandfreier Be

e einee nen von uns haben in das Gefecht eingegriffen und
die engliſchen Großkampfſchiffe mit Bomben belegt. (Amtlich.)
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in mäßigen
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Feuerwellen am frühen e blieb die
landern bis zum ittag gering.

laere zu Stärke. Bei den anderen
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Oeſtlicher Kriegsſchauplatz und mazedoniſche

Jtalieniſche Front.
Rordsſtlich von Aſiago wiederholte der Feind ſeine er

iffe, um die verlorenen Höhen
renta und Piave brachten

letzten Tage den verbündeten Truppen in ſchwierigem Ge-

ine ſtark au baute Stellungen auf dem Mte.
urückgeworfen.omba eutſche Sturmtruppen und das

taliener fielen in Hand
eger. An der unteren Piave ſchwoll der Feuerkampf

Zur Lage in Jtalien.
Lugano, 17. November. Die italieniſche r

ihre verfügbaren Reſerven am Weſtufer der Piave konzen
ſtürmiſchen Vormarſch der Mittelmächte ſo

npaſion geſchützt werden. vor
r in italieniſchen Re gierungskreiſen wegen der Volksſtim

Um Venedig. Aus dem italieniſchen Hauptquartier meldet

genpalaſt iſt

rbeitsſtätten ſind geſchloſſen, von den otels iſt nur noch
talianiHotel geöffnet. e wenigen Läden,

t at e reverſchwunden; die Gondolieri bringen ihre Familien un
re Habe r die Lagunen nach den verſchiedenen Küſten

angle Grande bietet mit ſeinen geſchloſſenen

Seegefecht in der Nordſee.
Berlin, 17. November. Zum erſtenmal ſeit 77 t

e

Seeſtreitkräfte in die Deutſche Bucht ein-

Gegenſtoß unſerer Vorpoſtenſtreitkräfte
i (Amtlich.)

Berlin, 18. ber. An dem Gefecht während des engm Vor W 7 die Deutſche Pucht am 17. November nah-

lachtkreuzer)
wird ſich hierüber im

ichen Bericht der engliſchen Admiralität,

i it entſprechenden Kräften entgegenge-L den Veger pip An bewogen. Auf den Peind

Reihe von Treffern erzielt.

ebenwerda,

Uniernehmungen unſerer leichten Kreuzer in der
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lkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikkerfeld,
Sangerhauſen Erckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

ichen leichten Kreuzer bis 30 Meilen vor Helgoland ge
eben wurden, wo ſie in den ihrer Schlachtflotte und

Minenfelder gelangten, worauf unſere leichten Streitkräfte
ſich zurückzogen. Einen der feindlichen leichten Kreuzer ſah
man brennen, ein anderer ſchien Schaden in den Maſchinen
z haben, da er am Heck tief lag. Ein feindlicher Minen
u wurde verſenkt. Wir hatken keine Verluſte, außer

unbedeutenden Sachſchaden an den Schiffen. Unſere Verluſte
an Mannſchaften ſind gering.

Weitere Verſenkungen. Berlin, 18 November. Jm weſt
lichen Wittelmeer hat die alte Angriffsfreudigkeit unſerer
UBootskommandanten zu neuen Erfolgen geführt. 11 Dam p-
fer und s Segler mit über 36 000 Br.R.-T. ſind vernichtet
worden. Unter den verſenkten Schiffen waren die engliſchen
Dampfer Alavi (8627 Tonnen) und Cambric (3408 Tonnen),
letzterer mit 5000 Tonnen Eiſenerz auf der Fahrt nach Eng
land, der italieniſche Doris (3070 Tonnen), der grie-
chiſche Dampfer Deſpina G. Michalinos (2818 Tonnen), ferner
zwei tiefbeladene Transporter und fünf itglieniſche Segler.
Alle verſenkten Dampfer waren bewaffnet. (Amtlich.)

Gefangene und Kriegserbeutungen.
Berlin, 17. November. Zu dem ungeheuren Gelände-

gewinn von über 45 550 Quadratkilometer, die die Verbünde-
ten in vier kurzen Monaten von Mitte Juli bis Mitte Novem
ber erobert treten noch die gewaltigen Zahlen an Ge
fangenen und Geſchützen, die allein die größeren Operationen
dieſer Zeitſpanne einbrachten. Vom 19. Juli bis Mitte No-
vember wurden rund 390 500 Gefangene gemacht und mehr
als 3238 Geſchütze erobert. Nicht mitgerechnet ſind hierbei die
rößeren und kleineren g2rie an Gefangenen, die in den
auernden Kämpfen an allen Fronten faſt i erDas während dieſer Zeit außerdem erbeutete Material an

Maſchinengewehren, Minenwerfern und Kriegs
erät iſt bisher nicht annähernd zu überſehen. Die blutigen

len Bucht erhalten außer der Meldung, daß die
tri

exluſte der Engländer, a en, Jtaliener und Ruſſendamit her hie les er und Englän a rn 4 Schlach
ten um die U-BootsBaſis in Flandern unerhört blutige Ver-
luſte erlitten, die ſich durch die faſt täglichen ergebnislofen
Teilangriffe noch erhöhen. (W. T. B.)

Die Erhebung in Finnland.
Stockholm, 17. November. Finnland ſteht nunmehr ganz

und gar unter der Kontrolle der Sozialiſten, deren Bevoll
mächtigte alle reren und öffentlichen Einrichtungen im
ganzen Lande in die Hand nehmen. Nach Meldungen
über Haparanda iſt der Bürgerkrieg in Finnland im
vollen Gange. Die Sozialiſten gewannen mit Hilfe ruſſiſcher
Matroſen in Helſingfors die Oberhand. Seitdem be-
mächtigten ſich aber mehrere tauſend Mann von der Bürger-
wehr des Polizeiamtes, um einen Pogrom zu verhüten. Sonſt
ſcheinen die Streikenden überall in Finnland die Macht an ſich
geriſſen zu haben. Telegramme werden nicht befördert. Es
verkehren nur noch Eiſenbahnzüge, die Arbeiter befördern.
Das ganze Offizierkorps in Tornea iſt ahgeſetzt worden.
Streikende und Soldaten beherrſchen die Stadt. Die Stim
mung im nördlichen Finnland iſt ruhig abwartend.

Ein Vertreter der großen finniſchen genoſſenſchaftlichen
Zentralorganiſation, der gegenwärtig in Stockholm weilt, hat
die Angaben über die in Finnland herrſchen e fürchter-
liche Not beſtätigt. Das finniſche Volk ſtehe unmittelbar
vor dem Hungertode. Die vorhandenen Lebensmittel reichten
r bei größter Sparſamkeit höchſtens noch ein paar Wochen.

n den Städten ſei natürlich die Not beſonders fühlbar, aber
auch die Landbevölkerung habe in den letzten Monaten die

ößten Entbehrungen ertragen müſſen. Faſt die geſamte
oggenernte des Landes ſei durch einen plötzlichen Froſt in

der Nacht zum 5. Juli vernichtet worden. Und die große
Trockenheit des Sommers und des Vorherbſtes habe die Kar-
toffelernte zerſtört. Jn Rußland ſei für über 60 Millionen
Mark Getreide aufgekauft worden, aber es ſei bisher nur

enig in Finnland angelangt. Die von den ſkandinaviſchen
ändern in Ausſicht geſtellte Hilfe könnte ſelbſt das Schlimmſte

nicht abwenden. Nur wenn Amerika in der Ausfuhr von
Lebensmitteln ſich ſwigrbie eigte, ſei an ein Durchkommen
zu denken. Die ſchwediſche Preſſe ſoll mit allem Nachdruck
betonen, die Entente und Amerika die fürchterliche Lage
Finnlands berückſichtigen müßten.

Clemeneceaus Regierung
ſoll feſter aufgebaut r als man im voraus angenommen
habe. Das ſei die Schuld der S inte die Weh
nicht gegen ihn geeinigt hätten ine W r adie Partei der Bürgerlich- Radikalen nicht an der Bewegung
teilnehmen wollte, welche mit Clémenceau nichts zu ſchaffen
haben will, ſo iſt der Verſuch, einen Block der Linksparteien
egen Clémenceau zuſammenzubringen, diesmal mißglückt.

an glaubt allgemein, daß Clémencenu am nächſten Dienstag
eine hinreichende Mehrheit erhalten wird. Die konſervativen
und die gemäßigten Linksblätter ſind ihm günſtig geſinnt.
Die radikal-fortſchrittliche und die Calliauxfreundliche Preſſe
behält ſich ihr Urteil vor und ſagt. ſie wolle auf Taten warten.
Nur die Sozialiſten verbleiben unverkennbar in der Oppoſition.

Sicherlich iſt durch das ausgeſprochene Kriegskabinett
Clémenceaus ſozialiſtiſchen Fraktion eine günſtige Ge
legenheit gegeben, dem neuen Miniſterium jede Unterſtützung
zu verſagen und damit in rückhaltloſe Oppoſitionur glrs zu treten. Geſchähe das, dann würde das

abinett Clémenceau keinen allzu langen Beſtand haben
können, da die Sozialiſten die ganze Kraft der friedensfreund
lichen Bevölkerung hinter ſich ſammeln würden. Aber ob die
ſozialiſtiſche Partei unter Führung der rechtsſtehenden Elemente
den Mut aufbringen wird, ſich zu dieſem Schritte zu ent-
ſchließen, das gilt als erſt zu beweiſer

„Der freie Mann“. Herr Clamenceau nannte bis zum
Kriege ſeine Zeitung L'Homme libre, der freie Mann. Dann
taufte er ſie um in L'Homme enchainé, Der L
Mann und ſchrieb täglich einen Leitartikel gegen alle, die an
der Macht waren. Jetzt hat er ſeinen Frieden mit Poincare
gemacht, iſt ſelbſt zur a gekommen und wird ſeine
Zeitung wieder: Der „freie“ Mann nennen. Das iſt fran
zöſiſche Politik. Clémenceau iſt frei, das Volk aber will er
durch eine ausgeſprochene Kriegs und Reaktionsregierung in
Feſſeln ſchlagen.

7

Balfour über das engliſche a London, 16. Nov.
Nach einer Reuetermeldung hielt Miniſter Balfour bei
einer zu Ehren Venizelos im Manſion Houſe veranſtalteten
Verſammlung eine Rede, in der er u. a. ſagte: Die Deutſ
behaupten, daß ſich die Ententemächte mit nicht weniger
gnügen würden, als mit der i m Zer W
lands. Die Behauptung ſei falſch. Die Zerſtörung De
ſchen Reiches war niemals das Ziel der Entente. Die
ſtörung des deutſchen Handels ſei kein Kriegsziel, ſon
dern eine Kriegs maßnahme, und eine ſehr gerechtfert
Kriegsmaßnahme.

Wie ſteht es in Rußland?
Die Meldungen der letzten Tage ſind zwar immer noch un

klar und widerſpruchsvoll, aber in allen wird beatet daß
Kerenſkis Macht gebrochen und ſeine gewaltſamen Verſuche zur
Wiederaufrichtung ſeiner Herrſchaft ind. Anſangr
lich haben ſeine „regierungstreuen“ Truppen Erfo Fät ie
aber bald ließen ſie ihn im Stich, traten zu den iſti a
Revolutionären über oder wurden geſchlagen. greß
Kämpfe geweſen ſind, iſt noch immer nicht ficher. Kerenſtkis
Regiment ſcheint ſonach erledigt, was nicht wundernimmt, da
er ſich weder auf Links noch auf Rechts ſtützen konnte und wollte.
Auch das Bürgertum läßt ihn fallen. So geht es, wenn man
durch Kompromiſſe und die berühmte „mittlere Linie klaſfende
n re ein Jett werden nur noch Meverbreitet, daß Kerenſki an Kornilow und Kaledin Anſch
ſuche, ohne daß es gelungen ſei. Gerüchte von ſeinem Fr
ſchwirren nach dem Ausland.

Wie nun pojitiv die Dinge in Rußland liegen, ſcheint auch
noch unentſchieden. Die Meldungen von einer Vereini-
gung aller ſozialiſtiſchen Richtungen zwecks Bildung einerKegierung ſind wohl zahreich genng, wie weit aber dieſe Regie

rungsaufrichtung in Petersburg gediehen iſt, bleibt zweifelhaft.
Lenin ſoll die Fäden der Macht noch in der Hand haben, doch
ſollen die Bolſchewiſten nur einen Teil der Regierung bi
Cine feſte, unbeſtrittene Macht iſt wohl vorerſt n
vorhanden die Dinge ſind noch im Fluß. Wie es in Mos
kau ſteht, iſt nicht zu erkennen. Reuter will behaupten in
Moskau ſei viel Blut gefloſſen, man ſchätze die Zahl der Toten
auf 2000. Zu welchen Zwecken der Gerüchte verbreitet
werden, iſt leicht erſichilich. Ebenſo widerſpruchsvoll ſind die
Meldungen aus dem wee Lande. Jedenfalls wird man mit
weiteren Kämpfen zu rechnen haben.

etersburg, 17. November. (Reuter.) Am Freitag
haben die Maximaliſten (Volſchewiki) Gatſchina beſetzt
der Stab Kerenſkis wurde verhaftet. Kerenſtki iſt e
ſeine Gefangennahme wurde an et. Am nnaben
wurden die Feindſeligkeiten eingeſtellt. Jn Moskan wurden
die J unterzeichnet, unter denen die ſogenannte
weiße Garde Kerenſkis die Waffen abliefern will. Der
liche Wohlfahrtsausſchuß wurde aufgelöſt. Die Maximal
verlangen als Bedingung für ihren Eintritt in ein ſoziali-
ſtiſches Koalitionskabinett u. a. die Kontrolle über die Truppen
von Petersburg und Moskan und über die Arbeiter von ganz
Nußland. Neratow, früherer Miniſter S auswärtige An
elegenheiten, der die Verträge mit den Alliierten inßeit gebracht hat, hält ſich verborgen. Die Maximaliſten h

c Verhaftung und die Anfſpürung der Dokumente ange
ordnet.

getr 7 c r linerenſki aus Verzweiflun r die wachſende Anarchie einSelbſtmordverſuch degangen haben. Das iſt wohl nur
Stimmungsmache.

Kaledin. Der Koſakengeneral Kaledin ſcheint weiter eine
Rolle zu ſpielen. ine Koſaken ſind
Landſtriche und ſplgep ihrem reaktionären Gewalt r
Pndringe Nach Meldungen aus Kopenhagen ſei Groß-
ürſt Nikolai im Hauptquartier desGenerals Kaledin in Cha eingetroffen und habe ihm

„ſeine Dienſte angeboten. Kaledin, ſo heißt es, dem
Großfürſten den Befehl über die Koſakentruppen übertragen
und ihm erklärt, daß er, falls es ihm gelinge, die Bolſchewiki
zu ſchlagen, ihn als Regenten einſetzen und die Mon-
archie wieder r ſeit werde. Dieſe Meldungen
ſind wohl Fabel, wie ſo vieles, was jetzt aus Rußland er
funden wird.

Jn Moskau ſollen die Kämpfe weitergehen.
Die Mittel der Revolution zum Frieden.

Jn einem Artikel über die Kriſe, die land durchmacht,
Der tragiſche Moment, äußert ſich die Rabotſchaja Ga-
ſeta folgendermaßen über den Ausweg aus dieſer iſe:

„Wo iſt der Ausweg aus der tragiſchen „wie ſoll man
die Kataſtrophe abwehren? Der Druck auf die Alli um
den Beginn der Verhandlungen über den a
n beſchleunigen, die unmittelbare Einbe n

orſete c Se des find di inerenz na olm, e einzigenzur Rettung des Landes und der Revolution. Nur
politiſchen Mittel angewendet, nur wenn der Kampf f
allgemeinen Frieden aus einer bloßen Formel der
tionären Demokratie zu einer realen ifbaren
ſtreitbaren Axe unſerer ganzen äußeren Politik werden v
nur dann wird man neuen Glauben und friſchen Mut in
aufgeklärten Elemente unſerer Armee einflö nur
dann wird die Steigerung der der a



o x 4 t We. 3zalich ſein. um die direkten Angriffe
wehren und ograd ſchützen zu können.

Keine japaniſche Soldaten, aber Celd. Oſaka, 17. Novem
ber. (Reuter.) Der japaniſche Finanzminiſter ſagte
in einer Rede, es ſei durchaus unmöglich, japaniſche
Truppen nach Europa zu ſenden. Die Alliierten würdig-
ten dieſe Schwierigkeiten ugd hätten niemals darauf gedrängt.
Die Japaner hätten ihre Bereitwilligkeit, der Sache der Ver
bündeten zu dienen, bewieſen durch Bereitſtellung der Ma
rin e und durch Unterſtützung in Schiffbau und Induſtrie und
mit Geldmitteln. Die den Alliierten unmittelbar oder
mittelbar geleiſtete finanzielle Hilfe belaufe ſich gegenwärtig
auf eine Milliarde Pfund Sterling (20 Milliarden Mark).

Politiſche Ueberſicht.
Aus dem Landtage.

Das Abgeordnetenhaus beriet am Sonnabend über die
Förderung der Fiſcherei. Der Antrag des Haushaltsausſchuſſes
wünſcht, die Regierung möge dahin wirken, daß 1. Die Lebens-
mittelbeſchaffung durch Bereitſtellung auereichender Mittel zur
weſentlichen Förderung der Seefiſcherei, Küſten- und Binnen-
fiſcherei verſtärkt wird, 2. die Seefiſchereierzeugniſſe möglichſt
in friſchem Zuſtande als Volksnahrung dient, 3 die im Heeres-
dienſt ſtehenden Berufsfiſcher ſoweit als möglich beurlanbt
werden, 4. den Fiſchern, die für Ausübung ihres Gewerbes er-
h erlichen Sachen möglichſt billig zur Verfügung geſtellt wer-

en.
Die Abgg. Braun (Soz.) und Gen. beantragen, hinter

Ziffer 2 anzufügen: „und allen Teilen der Vevölkerung zu er
ſjchwinglichen Preiſen zugeführt werden. Nach längerer
Vegründung von Braun wird der Antrag einſchließlich der Er
gänzung angenommen.

Ein Antrag der Volkspartei fordert einen Geſctzentwurf,
durch welchen den in den Staats betrieben keſchäfſtigtenArbeitern ein Mitbeſtimmungserecht bei Rege-
lung ihres Arbeitsverhältun'es gewihrt wird. Der Antrag
wurbe einem Ausſchuß überwieſen.

Ein Antrag die Beſtimmungen aufzubeben, welche die Volks
ſchullehrer und Gemeindebeamten vom paſſiven Gemeinde-
wablrecht ausſchließen, wurde der Gemeindekommiſſion zur
Vorberatung überwieſen. Nächſte Sitzung erſt Mittwoch,
28. November. (Ernährungsfragen.)

Vom Verkehrselend.
Berlin, 18. November. Die Berliner Preſſe brachte geſtern

eine aus den Berliner Politiſchen Nachrichten entnommene Mit-
teilung, daß die Beſeitigung der 100prozentigen
Schnellzugszuſchläge in Ausſicht genommen ſei.
Von amtlicher Stelle wird. aber ſofort mitgeteilt, daß dieſe Nach-
richt jeder Begründung entbehrt. „Die zwingenden Betriebs-
notwendigkeiten, die eine Entlaſtung der Schnellzüge durch die
Tariferhöhung notwendig machten. beſtehen nach wie vor fort.“
So heißt es und ſo bleibt es alſo.

Gegen Verringerung der Schnellzüge. Jnfolge der ſtarken
Verkehrseinſchränkung, die durch die Aufhebung zahlreicher
Schnellzugsverbindungen ſeit dem 5. November vorgenommen
worden iſt, wurde im Landtag folgender ſchleunige Antrag ein-
gebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die
Königl. Staatsregierung zu erſuchen, auf ſchleunigſte Lvieder-
einführung derjenigen Schnell- und Eilzüge, welche vom 5. No-
vember ab ausgefallen ſind und die weſentlich zur Aufrecht-
erhaltung des Verkehrs im Jntereſſe der Kriegswirtſchaft dien-
ten, Bedacht zu nehmen. Hirſch (Eſſen), Graf von der Gröben,
Pachnicke, Schmedding, Freiherr von Zedlitz.“

Oeſterreich folgte nach. Aus Wien wird gemeldet, daß vom
Dezember 1917 ab im Verſonenverkehr der öſterreichiſchen

Staatsbahnen ein fünfzigprozentiger Zuſchlag zu
den gegenwärtigen beſtehenden tarifmäßigen Fahrpreiſen er-
hoben werden wird.

Die wahlrechts feindlichen Miniſter.
Die konſervative Kreuzzeitung kommt auf den preußiſchen

Miniſterrat zurück, in dem die Entſcheidung zugunſten des
Wahlrecktserlaſſes vom 11. Juli fiel und erzählt darüber:

Gegen dieſen für die Geſchicke Preußens auf alle Zeiten
entſcheidenden Schritt ſtinmten damals von den acht ſach
lichen Reſſorts fünf beſonders bedeutungsvolle (Jnneres,
Finanzen, Kultus, Krieg und Landwirt-ſchaft), während nur drei (Juſtiz, Handel,öffent-
liche Arbeiten) dieſe Maßnahme für erträglich hielten.
Auch nach Hinzutritt des Miniſtervräſidenten, der
gleichzeitig vreußiſcher Miniſter des Aeußern iſt, lehnten
alſo die eigentlichen preußiſchen Miniſter das gleiche Wahl
recht mit fünf gegen vier Stimmen ab. Erſt durch Hinzu-
tritt der beiden Staatsſekretäre Helfferich und Graf
Roedern, die mit Preußens Geſetzgebung und Verwal-
tung gar nichts zu tun hatten, wurde die Mehrheit für
die Gegenzeichnung des Erlaſſes vom 11. Juli geſchaffen.“

Von den fünf Gegnern des gleichen Wahlrechts haben
erittlerweile vier, v. Loebell, v. Trott zuSol;z und v. Schorlemer ihren Abſchied genommen. Ob
die neuen Männer jedoch die Gleichheit des Wahlrechts auch
wirklich konſequent durchfübren wollen, wird ſich bald zeigen.
Die Wahlrechtsvorlage ſoll bekanntlich die Arbeiter inſofern
benachteiligen wollen, als ein jährige Anſäſſigkeits-
dauer am Orte verlangt wird. Weiter ſoll auch die unge-
heuerlich ungleiche Einteilung der Wahlkreiſe beſtehen bleiben

und ähnliche Schikanen mehr.

Kleine politiſche Nachrichten.
Die deutſche Friedensgeſellſchaft und die Zentralſtelle Völker-

recht halten, falls ſie die Genehmigung bekommen. ihre dies-
jährige Hauptverſammlung Sonnabend, den 1., und Sonntag,
2 Dezember, in Erfurt ab. Sonntag vormittag tagen beide
Geſellſchaften zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht nur ein
einziger Punkt: Die Friedenskundgebungen des letzten Jahres
und die nächſten Aufgaben der deutſchen Pazifiſten. Referent:
Juſtizrat Dr. Heilberg- Breslau.

Jn Portugal mußte die Regierung abtreten. Das war eine
Folge der für die Oppoſition günſtigen Liſſaboner Wahlen.
Kriegsminiſter de Mattos ſoll mit der Regierungsbildung be-
traut werden. An Stelle der übrigen Kabinettsmitglicder dürf-
Prienſtslieder der revolutioniſtiſchen und Unabhängigen-Partei

eten.

Blutige politiſche Kämpfe in der Schweiz?
Aus der Schweiz melden bürgerliche Blätter: Jn Zürich

fanden in den letzten Tagen wiederholt Straßenkund-
gebungen ſtatt, mit denen die Sozialdemokraten
ihrem Mißmut über ihre Niederlage bei den Nationalrats-
wahlen Ausdruck gaben. Dabei wurden am Freitag zwei der
Hauptagitatoren verhaftet. Am Sonnabend ſammelte ſich nun
eine große Volksmenge an, welche die Verhafteten be-
freien wollte. Nachdem die Demonſtranten das Polizei
gefängnis mit Steinen beworfen hätten, zogen die Polizer-
beamten blank, und es entſpann ſich ein blutiger
Kampf. Die Ziviliſten errichteten Barrikaden, und die
Polizei ſchoß mit Revolvern. Jm Laufe des Kampfes
ab es vier Tote, darunter ein Poliziſt. Schließlich rücte

Militär aus und gab blinde Salven ab. Darauf zerſtreute
ſich die Menge. Um weitere Demonſtrationen, die befürchter
werden, zu verhüten, wurden größere Militäabteilun-
gen kommandiert.

Soweit die Meldungen. Hb ſie den Tatſachen entſprechen,
iſt nicht erkennbar. Die Sozialdemokratie hat bei den Haupt
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liegen auch darüber nicht vor.

Ums tägliche Brot.
Steuerhinterziehung, Lederpreis und anderes.

Am Landgericht Hof i. B. ging am Mittwoch ein intereſſanter
Prozeß zu Ende, der weit über die Grenzen Hofs hinaus Jnter-
eſſe erweckt. Angeklagt war der frühere Lederfabrikant, jetzige
Privatmann J. Linhardt von Rehau, dem umfangreiche Steuer
hinterziehungen zur Kaſt gelegt waren. Er hatte entgegen
ſeinom tatſächlichen Einkommen in den Jahren 1914 bis 1916
für die er 23 000, 34 000 und 561 640 Mark angab, nach der ihm
gerichtlicherſerts gemachten Aufſtellung 75 000, 85 000 und1 282 663 Mark Einkommen zu verzeichnen gehabt und dadurch
den Steuerfiskus um 67000 Mark hintergangen. Davon hat
cr 31 000 Mark bezahlt, ſo daß er noch W 000 Mark zu zahlen
gehabt hätte. Zu ſeiner Verteidigung gab der Mann an, daß
bie Steuererklörungen bisher immer ſein Sohn gemacht habe,
his auf die letzte und daß er eine kaufmänniſche Kraft in ſeinem
Betriebe nicht gehabt habe, ſomit den Beſtand und den Rein-
gewinn nicht habe erfaſſen können. Alle Ausreden halfen ihm
nichts, er wurde zu einer Geldſtrafe von 240000 Mark,
das der ſechsfache Betrag der hinterzogenen Steuer, ver
urteilt.

Jntereſſant war vor allem zu erfahren, wie die Preistreibe-
reien beim Leder vor ſich gehen. Jn der Verhandlung wurde
nämlich feſtgeſtellt, daß zu Linhardt ein Vertreter der
Kriegsledergeſe!lſchaft aus München gekommen ſei
und ihm entgegen dem bisherigen Preis von2 Markeür das Kilo 7bis s Mark geboten hat. Für
dieſes Geſchäft gab L. als Gegenleiſtung für, Wohltätigkeits-
t den Betrag von 28 000 Mark, die er äuch mit abgezogen

jatte. JZeigt ſchon dieſer Fall die nicht zu verſtehende Preistreiberei,
ſo gibt der folgende die Steuerhinterziehung begünſtigende Rat-
ſchlag einer Großbank noch mehr zu denken. Jn der Verhand-
lung wurde nämlich ein Schreiben verleſen, das der Unter-
ſuchungsrichter in der Wohnung des L. beſcklagnahmt hatte.
Wir geben dieſes Dokument im Wortlaut wieder. Es lautet:

„Hof, den 17. 8. 1915.
Bayeriſche Diskonto- und Wechſelbank, A.-G., Filiale Hof,

Direktion.
Vertraulich.Wir kommen auf die kürzliche Unterredung zurück und uver-

ſenden Jhnen mitfolgend Löſchungsbewilligung über die für
uns eingetragene Grundſchuld von 100 000 Mk. zur gefl. Be
dienung. Jn Jhrem Jntereſſe würden wir Jhnen empfehlen,
dieſelbe gegenwärtig zum Vollzug im Grundbuch nicht in Vor
lage zu bringen, da zu befürchten iſt, daß das Rentamt aus
dieſer Rückzahlung auf Jhre Gewinnzahlen zieht.

gez. Höllerer.“
Auch dieſer Fall zeigt, wie und mit welcher Hilfe Steuern

hinterzogen werden.

Gebühren für Bezugsſcheine? Die Reich sbekleidungs-
ſtelle teilt mit, daß ihren Ausſchüſſen ein Antrag auf Er-
hebung von Gebühren für die Ausſtellung von Bezugs
ſcheinen vorliegt. Die „Erwägungen“ der Ausſchüſſe ſeien
aber noch nicht „abgeſchloſſen“. Wir boffen, daß dieſe Er
wägungen recht bald abgeſchloſſen werden, und wir erwarten
mit Beſtimmtheit, daß man die völlig undiskutable Jdee, der
Bevölkerung in der jetzigen Zeit eine derartige Steuer aufzu-
erlegen. ein für allemal begräbt. Schließlich können wir dar-
auf gefaßt ſein, daß eines ſchönen Tages auch noch die Brot-,
Fleiſch-, Kohlenkarten uſw. gekauft werden müſſen!

Tabakmangel in Frankreich. Dem Temps zufolge ſind in
Varis weder Zigaretten noch Tabak erhältlich. Der vollſtändige
Tabakmangel wird auf den Rückgang der franzöſiſchen Produk-
tion ſowie auf die großen Einfuhrſchwierigkeiten zurückgeführt.

Aus der Partei.
Otto Emil Freytag tot. Jn Leipzig ſtarb am Frehtag vor

mittag im Alter von 82 Jahren Otto Emil Freytag, der be-
rihmte Verteidiger Behbels, Liebknechts und Hepners im Hoch-
verratsprozeß von 1872. Frehtag war einer der bekannteſten
Fächſiſchen Anwälte, ein aufrechter Demokrat und zeitweilig
auch ſozialdemokratiſcher ſächſiſcher Landtagsabgeordneter.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 19 November 1917.

Das geſetzl. Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien
wurde erneut gefordert in einer von dem Verbande der Bäcker
und Konditorenam l15. Nov. nach dem Bäcker-Jnnungshaus
in Halle einberufenen Verſammlung. Sie war von den Geſellen
gut beſucht. Obgleich auch die Meiſter eingeladen waren, waren
nur einige Meiſter und Meiſterfrauen erſchienen. Zur Tages
ordnung ſtand: 1. Wo bleibt das geſetzliche Ver
bot der Nachtarbeit? 2. Die Lehrlinsfrage
während des Krieges. Das Referat hatte der Bezirks-
leiter G. Strehler übernommen. Er verlangte, daß das von
den maßgebenden Körperſchaften wiederholt in Ausſicht geſtellte
Nachtbackverbot endlich Geſetz werden möge. Weil es ein
dringendes Erfordernis ſei, damit die Betriebsinhaber ſich ſchon
jetzt auf die Friedenswirtſchaft einrichten und ihre ganze Be-
triebsführung auf die dauernde *Befeitigung der Nachtarbeit
cinſtellen könnten. Es wollten auch die vielen Zehntauſende
älterer Berufskollegen- die früher von dem Beruf abgeſtoßen
wurden, weil ſie ſich infolge der Nachtarbeit keine Familie
gründen konnten, und nun zum Beruf wieder zurückgekehrt
ſind, wiſſen, ob ſie wieder zu einem Berufswechſel gezwun-
gen werden ſollen. Auch die im Felde ſtehenden Meiſter
und Geſellen hätten bei einer Abſtimmung ſich für die dauernde
Beſeitigung der Nachtarbeit erklärt. Von den 14976 abge-
gebenen Stimmen, waren nur 88 gegen eine dauernde BVe-
ſeitigung der Nachtarbeit und 168 wollten, daß ein ſolches Geſetz
erſt nach dem W oeriege geſchaffen würde. Weil aber nur von
den Meiſtern und Geſellen einmütig verlangt würde, daß das
Nachtbackverbot endlich Geſetz werde, ſo ſollte man dieſer ein
mütigen Forderung auch endlich Gehör ſchenken, unbeachtet
des Widerſtandes einiger Fnhaber von Großbetrieben, die nur
aus Profitintereſſe wollten, daß die Nachtarbeit wie-
der eingeführt wird.

Jn der Lehrlingsfrage konnte durch eine von der Ge-
ſellenorganiſation in 740 Verbandsorten vorgenommene Er-
hebung feſtgeſtellt werden, daß in dieſen bei Kriegsausbruch
vorhanden waren 26 919 Bäckereien mit 33 650 Bäcker-, 2453
Konditorengehilfen und 14 873 Lehrlinge. Jetzt gibt es da-
gegen in dieſen Städten 17 484 Bäckereien mit 10 349 Bäcker-,
435 Konditorengehilfen und 16 196 Lehrlinge. Der Vorſtand

Gefahr aufmerkſam gemacht, welche durch das Halten von einer
übergroßen Zahl von Lehrlingen dem Berufe droht, hält es
für unmöglich, obgleich er die Gefahr auch nicht verkennt, jetzt
ſchon Maßnahmen zu ergreifen, die Zahl der anzunehmenden
Lehrlinge zu beſchränken. Weil nun der Vorſtand des Ger-
maniaverbandes es ablehnt, jetzt ſchon regelnd einzu
greifen, appellieren die Geſellen an die Vorſtände der
Jnnungen, den einzelnen Meiſtern dringend zu empfcehlen, in
der Annahme von Lehrlingen größte Beſchränkung walten zu
laſſen. Es ſei das notwendig, damit die vielen Zehntauſende
heimkehrenden Geſellen und ſolchen Meiſtern, die durch die
Kriegemaßnahme ihre Geſchäſte verloren hätten, wieder Stel-
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we hierzu vorlagen und die den
wiedergaben, wurden von den Verſam e ian ge romm en. In der Ausſprache hierzu wu
erkannt, daß es dem Verbande der Bäcker und Ko
der Kriegszeit möglich geweſen ſei, zum
angehörigen und des ganzen Berufes wirken zu können.

Erweiterung der Geſchäftszeit.
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats betr. die

Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs-
regelung vom 25. September/4. November 1915 und der Ver
ordnung des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom
18. Oktober 1917 verordnet der agiſtrat in Abänderung
des S 1 ſeiner Verordnung vom 25. Oktober 1917 betr. den
Ladenſchluß in offenen Verkaufsſtellen h Die offenen
BVerkaufsſtellen dürfen am Mittwoch während der Zeit von
84 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags für den Verkauf
geöffnet ſein. Die Verordnung tritt mit der Bekanntmachung
in Wirkſamkeit.

Zu dieſer Verordnung bemerkt der Magiſtrat u. a. noch: Die
im Intereſſe der Erſparnis von Kohle erlaſſene Verordnung
des Magiſtrats vom 25. Oktober 1917 hat grriße Schwierig-
keiten für den Ankauf von Lebensmitteln und
anderen Gegenſtänden des täglichen Bedarfs ergeben. Der
Magiſtrat hat daher eine Milderung der Verordnung dahin
beſchloſſen, daß nun immer die offenen Verkaufsſtellen e de s
mal am Mittwoch bis 7 Uhr abends ge 5
bleiben dürfen. Der Magiſtrat, welcher Wünſchen des Publi-
kums entgegenkommt, iſt überzeugt, daß der ein Aller
durch tunlichſte Sparſamkeit beim Verbrauch von Kohle und
Licht dazu beitragen wird, daß die durch Verlängerung der
Verkaufszeit erforderlichen Kohlenmengen durch ſparſames

jedes einzelnen für die Allgemeinheit eingebracht
werden.

Die Fleiſcherläden ſind weger es Bußtags am Mittwoch
am Dienstag, morgen, für den Verkauf geöffnet.

Neus Bekanntmachungen.
Der Aepfelverkauf auf Lebensmittelſcheine beginnt nunmehr

am Dienstag in den Obſtgeſchäften. Berückſichtigt werden zu
nächſt die Jnhaber der Lebensmittelſcheine Nr. 24 500 bis
49 000.

Haferflocken für Kinder und Jugendliche werden am Diens
tag in der Talamtſchule auf die Nummern 14001 bis 28 000
verkauft.

Süßſtoff wird am Dienstag in den Drogerien und Apotheken
abgegeben.
g peſpinat iſt am Dienstag wieder in der Talamtſchule zu

aben.
Kleinhandelshöchſtpreiſe für Hafernährmittel und Teigwaren

ſetzt eine Verordnung des Magiſtrats feſt.

Die Unterburg Giebichenſtein iſt nunmehr, nach Zuſtim
mung des Landwirtſchaftsminiſters, in den Beſitz der
Stadtgemeinde Halle übergegangen. Von dem bisher
noch im Beſitze von Bagenſki befindlichen Teile hat die Stadt
weiter alle alten die Burg Giebichenſtein betreffenden Dar
ſtellungen, Beſchreibungen und Bilder, ſowie alle Funde, die
dort gemacht ſind oder noch gemacht werden, übernommen. Be
merkenswert iſt, daß die Veſchaffung von Geldmitteln für den
Erwerb zurzeit nicht erforderlich iſt, denn Zahlung iſt vorläufig
von der Seite der Stadt nicht zu leiſten. Es iſt dem Magiſtrat
gelungen, durchzuſetzen, daß die Bürgerſchaft die für ſie weſent
lichen Teile der Unterburg bereits vor der ſpäteſtens auf den
2. Januar 1924 feſtgeſetzten Zahlung und Uebergabe benutzen
darf. Demgemäß wird die Bevölkerung auch ſchon bald zu
Leilen der Unterburg, abgeſehen vom ſog. Herrenhauſe, dem
Holzturme, dem Pförtnerhaus und den vier quadratiſchen
Gartenflächen zwiſchen den Laubengängen des Obergartens
Zutritt erhalten.

Die Erdroſſelungspolitik im Eiſenbahnverkehr wird tet
auch auf die Beförderung von Gepäck- und Expreß-
ut ausgedehnt. Die gr. a gibt dazu be

annt: Ab 20. November 1917 wird für die Beförderung von
Gepäck- und Expreßgut das Doppelte der bisherigen Fracht er
hoben. Als Mindeſtgebühr werden für jede Sendung erhoben:
a) im Gepäckverkehr 1 Mk., Expreßgutverkehr bei Be-
förderung in Perſonenzügen 1 Mk., bei Beförderung in Schnell
zügen 2 Mk. Nähere Auskunft erteilen die Abfertigungen.

Was wird nun das nächſte Verteuerungsobjekt dieſer
famoſen Eiſenbahnpolitik ſein

Zurückſtellungen vom Heeresdienſte. Das Bezirkskom
mando weiſt erneut auf folgendes hin: Es iſt noch häufig die
irctümliche Meinung vertreten, daß Anträge auf Zurückſtellung
erſt geſtellt werden können, nachdem Wehrpflichtige eine Kriegs
beorderung guw Eintritt in den Heeresdienſt erhalten haben.
Reklamationen na erfolgter Beorderungſind geſetzlich unzuläſſig. Diejenigen Perſonen, die
bei den Muſterungen oder ſonſtigen militärärztlichen Unter-
ſuchungen als tauglich (kriegsverwendungsfähig, dauernd oder
zeitig garniſon- oder arbeitsverwendungsfähig) befunden wor-
den ſind, müſſen auch mit ihrer Einziehung zum Militär rech
nen, wenn ſie nicht reklamiert ſind. Anträge
um Verlängerung einer Zurückſtellung ſind rechtzeitig
d. i. drei bis vier Wochen vor Ablauf der bisherigen Zurück
ſtellung einzureichen.

Die Felvratgthropre Amtlich wird bekanntgegeben:
In der Zeit vom 9. bis zum 25. Dezember dieſes Jahres
findet keine Annahme von Privatpaketen an Heeresange-
hörige nach dem Felde ſtatt. Rechtzeitige Aufliefe-
rung der Weihnachtspakete iſt unbedingt erforder-
lich. Pakete für Truppenteile in Siebenbürgen, Jtalien und
auf dem Balkan müſſen am 1. Dezember bei dem zuſtändigen
Sammelpaketamt ſein. Frachtſtücksgüter bis zu 50
Kilogramm an L a im Felde unterliegen derAnnahmeſperre nicht. (W. T. B.)

Ueber Bühne und Bühnenkünſtler wird in den Vorträgen
des Bundes für Volkskraft Leopold Sachſe, der Leiter des
Stadttheaters, am Donnerstag, dem 22., und Donnerstag dem
29. November, abends 8 Uhr, in den ThaliaSälen ſprechen.
Der Vortragende wird ſowohl Fragen künſtleriſcher wie ſozia
ler Natur behandeln.

Stadttheater. Heute, Montag, den 19., findet eine Wieder
holung des Dreimäderlhaus ſtatt. Dienstag, den 20., wird
Lortzings Waffenſchmied aufgeführt. Mittwoch, den 21. (Buß-
tag) geſchloſſen, Donnerstag Die verkaufte Braut, Freitag
Maria Stuart, Sonnabend, den 24., nachmittags 32 Uhr,
Schülervorſtellung Luther auf der Wartburg, abends 74 Uhr
Figaros Hochzeit, Sonntag, den 25., abends 6 Uhr, Tannhäuſer.
Die Beſitzer von MittwochStammkarten werden erneut darauf
aufmerkſam gemacht, daß ihre für Mittwoch, den 27., gelten-
den Stammkarten für Montag, den 26., Gültigkeit haben.
Sollte ein anderer Tag gewünſcht werden, ſo müſſen die An
meldungen bis ſpäteſtens Montag, den 26., an das Bureau des
Stadttheaters gelangen.

Jm Volkspark werden wiederum, wie alljährlich im Winter,
Künſtlerkonzerte veranſtaltet. Das erſte findet bereits
morgen abend 8 Uhr ſtatt. Das gediegene Programm bringt
Auszüge aus Werken von Beethoven, Weber, Schubert, Schu
mann uſw. Neben Herrn Konzertmeiſter Schwendler ſind Mit
wirkende die Herren Müller und Hache und die Konzertſängerin
Frau Schmidt-Valentin. Wie die Geſchäfisleitung uns mit
teilt, können Ainder nicht zugelaſſen werden Auch

Wohle der Berufs
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Walhalla Theater.
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Am Mittwoch nachmittags um 344r. finden zwei Vortrage de gern Ldr

aus Berlin ſtatt. und zwar über das Thema:
npf in den Lüften, nebſt Vorführung von über 120 far-

en Lichtbildern. Nachmittags gelten die üblichen kleinen
ntagsPreiſe 0,55, 1,05, 1,55, 2 Mk. ugendliche 0,35,

Jugendliche
tig o aeskaſſe iſt am Bußtag ab 10 Uhr ununterbrecheg er

r -Lichtſpiele, Lei ziger Straße 88. Das neue Prwird infolge der günſtigen Aufnahme dur innoch einige Tage vorgeführt Pelteg 9 das likum
UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 1ta. Der Spiletzten Tage hat ſo großen Anklang gefunden. v e

gramm noch einige Tage vorgeführt werden wird.

StadtTheater.
Die verkaufte Braut. Des bedentſamſten böhmiſchenniſten Smetana luſtigſte Oper erweckt u h e

Gemiſch ſentimentaler und heiterer Melodien immer wieder
das Entzücken eines frohgeſtimmten Hauſes Die reichen
Ausſtattungs raten waren ſtark ausgenutzt und ebenſo
ſchöpfte Muſik, eſang und Darſtellung aus dem Vollen, ſo daß
der Beifall eine gute Auffübrung überſchüttete. Reizend ge
ſtaltete Dina Mahlendorff die verkaufte Braut und
ebenſo ſchmuck Adolf Harlacher den verkaufenden Bräuti
gam. Als Heiratsvermittler war Emil Fiſcher unübertreff
lich. Das gilt auch vom Wenzel Adalbert Liban s und dem
Zirkusdirekktor Aler Trott der ſogar den Kopfſprung

Alles einte ſich zu fröhlichem Bühnenleben, wobei
ellmeiap ſter v. Pander auch die muſikaliſchen Feinheitenwirkungsvoll heraushob. Das Ballett erfreute durch en

ſo daß das ausverkaufte Haus den Krieg vollftändig
rergat

Oſendorf. Kapitalskonzentratton
Riebeckſchen Montanwerke vor einiger Zeit die Gott
ſchalkſche Ziegerlei erworben, iſt ſest auch die Ziegelei der
Firma Löſche u. Ko. (Beſitzer A. Menk) in ihren Beſitz überge-

Nachdem die

gangen.
Diebſtähle der Zeit. Eingebrochen wurdGrube Henriette I. Ein in dem Magazin aiſrewahrter 1 Matet

langer Treibriemen und einige fünfzig Pumpenklappen
aus neuem Leder, ſowie einige Riegel Seife wurden geſtohlen.
Der Treibriemen hatte einen Wert von 1500 Mark und die
Pumpenklappen einen ſolchen von etwa 300 Mark. Eine bei
dem Arbeiter C. in Ammendorf vorgenommene Hausſuchung
erbrachte e für mehrere von ihm verübte Dieb-
ftähle an Treibriemenleder.
Könnern. Beſchlagnahmte Diebesheute. Bei

einem hieſigen Arbeiter beſchlagnahmte die Polizei zwei Gänſe,
die von einem Einbruch beim Amtsrat Meyer in Preußlit her
rühren. Ebenſo wurde in dieſen Tagen in den Futtermittel-
a nebrochen, wobei die Diebe eine Anzahl Kaninchen
erbeuteten.

Aus der Provinz.
Die Verheimlichung der Kartoffelvorräte

nimmt auch im neuen Wirtſchaftsjahre einen ſolchen Umfang
an, daß die Reichskartoffelſtelle mit den ſchärfſten Maßnahmen
drohen muß. Der Kreiskommunalverband Lennep erhielt
von der Reichskartoffelſtelle den telegraphiſchen Beſcheid, daß
ſeine Meldungen über das Ergebnis der Ernteerhebung abſolut
unrichtig ſeien. Sie ergeben im Gegenſatz zu der wirklichen
Lage das Geſamtbild einer ausgeſprochenen Mißernte. Die
falſchen Angaben der Landwirte, ſo heißt es weiter
bin in dem Telegramm, denen anſcheinend jedes Ver-
ſtändnis für den Srnſt der Lage ffehlt, ſind un
verantwortlich und können nicht ſcharf genug ver-
urteilt werden. Gegen dieſe im großen Umfange betriebene
Verheimlichung von Vorräten durch die Erzeuger muß durch
ſtrengſte Nachprüfung rückſichtslos eingeſchritten werden. Mili-
täriſche Hilfe bei dieſer Aktion durch Anforderung von Kräften
beim zuſtändigen Generalkommando iſt anzurufen. Die Reichs
kartoffelſtelle verlangt, daß ohne Rückſicht auf die Eintragun
gen in der Wirtſchaftskarte die Umlagen auf die Gemeinden
und Erzeuger durchgefübrt werden. Der Landrat und die Bür-
germeiſter ſehen ſich nun genötigt, die Karkoffelerzeuger noch
mals an ihre Pflicht zu erinnern. Der Bürgermeiſter von
Dabringhauſen kündigt ſchärfere Maßnahmen an. Er will den
Landwirten, die die Kartoffeln verheimlichen oder beiſeite
ſchaffen, die geſamte Selbſtverſorgungentziehen.

Da die Vorgänge im Kreiskommunalverband Lennep wohl
kaum eine Einzelerſchernung ſind, kommt man der Löſung des
großen Zeiträtſels: Wo bleibt die KartoffelRekordernte? ſchon
etwas näher. Daß man „unter der Hand“ überall nichtratio-
nierte Kartoffeln für 12 Mark und böher den Zentner kaufen
kann, iſt ja zudem ein öffentliches Geheimnis.

Merſeburg. Erweiterung der Abgabe von Voll-
milch auf Fettmarken. Vom 19. November 1917 ab bis
auf weiteres wird in der ſtädtiſchen Milchſtelle Burgſtraße
Nr. 16, nachmittags von 12 his 2 Uhr, ſoweit der Vorrat reicht,
an jeden ſtädtiſchen Einwohner gegen Abgabe der Fettmarke der
laufenden oder nächſtfolgenden Woche an Stelle von

20) Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

6.

Jmmer häufiger wurden die Beſuche und heimlichen Serichte,
die der Fiſcher der Sonnenwirtin abſtattete und für die er nicht
nur manche Guttat aus Küche und Keller nach Hauſe trug,
ſondern auch das Verſprechen erhielt, daß es ihm dereinſt, wenn
ſie durch allfällige Ereigniſſe zur ausſchließlichen Herrſchaft im
Hauſe gelangen würde, noch viel beſſer gehen ſolle. Denn wer
binderte ſie zu hoffen, daß, wenn der einzige Sohn aus der
Art ſchlüge und ſich ſelbſt um die Erbſchaft betröge, ſie durch
ein Teſtament ihres Mannes, dem ſie im Alter ziemlich weit
nachſtand, in die Führung der Wirtſchaft eingeſetzt werden
könnte, zu welcher ſie ſich für tüchtiger erkannte als die beiden
Tochtermänner, den Chirurgus und den Handelsmann.

Aber auch unter den Mitbürgern des jungen Mannes erregte
das neue Leben, das ihm aufgegangen war, ein großes Ge-
murmel. Man konnte der Familie des Hirſchbauern nichts
vorwerfen als ihre Armut, allein dieſe Eigenſchaft genügte, um
den Umgang eines Wohlhabenden mit ihr für die öffentliche
Meinung des Fleckens, und zumal in den Augen des ſtädtiſch
ekleideten Teils desſelben, höchſt verwerflich zu machen.Geſtern hatte man ſie noch mit einer Miſchung von Mitleid

und Geringſchätzung arme Leute genannt, heute hieß man ſie
ſchon Geſindel, das mit Preisgebung der eigenen Ehre ein un
ergtenes Früchtlein aus gutem Hauſe einziehe; und werſeit dein man ſeine bisherigen Jugendſtreiche beinahe ſo gut

wie vergeben hatte, kam nun als Genoſſe dieſer Verachtung nur
um ſo ſchlimmer weg, indem man alles Vergangene auffriſchte,
um zu beweiſen, daß er von jeher nur Zuneigung zu ſchlechtem
Volke und Hang zu ſchlechten Streichen gehabt habe. Jhm
wurde es als Verbrechen geachtet, daß ex ſich zu ſo geringen
Leuten heruntergab; Chriſtinen und den Jhrigen wurde es als
Schimpf angerechnet, daß ſie en r
ing einli anchem, wen uu r n gut genug geweſen wäre.anderswohin gewendet haben würde,

a eitung Speiſefett (Butter, Butterſchinalz, Margarine aſw.) VollSalachen in zwar anf jede Fettmarke 2 Liter gol

e Searmekade wird tet Voche vom 13. bis 24. Novem

a 1917 auf den Kopf der Bevölkerung ſtatt Pfund Marme-

en e ad n ehe ren h nd her etonBedarf für zwei Wochen zuget un awar aeilt.
Eisleben. Diebſtähle. Gelegentlich einer Durchſuchuin der Wohnung einer in der dgzitreß wohnenden Frag

wurden in deren Keller Weißkohlköpfe, die ſie auf dem hieſigen
Eüterbahnhofe entwendet hatte vorgefunden. Auf dem hie

prurre am ſtige M., S einemnne von hier ein braungeſtrichener Handwagen von fünZentner Tragkraft geſtohlen. s 2 innf
Hettſtedt. Selbſtmord eines Kindes. Der 18jäh-

rige Sohn Erich des Hüttenmanns Wilhelm Ahlmann warf
ſich an Hohen Berge beim Maienhölzchen, nachdem er ſich vorher
hinter dem dortſtehenden Leitungsmaſt verſteckt gehalten, vor
einen Güterzug, von dem er eine Strecke mitgeſchleift und
mitten durchgeſchnitten wurde. er Anlaß zu dem Selbſtmord
iſt folgender: Der Knabe hatte Karbid in eine Jlaſche ge
füllt, dieſe geſchloſſen und fortgeworfen, um ſich an dem ent
ſtehenden Knall zu erfreuen. Dabei ſprang einem Spielkame

raden ein Glasſplitter an den Kopf, ohne dieſen ernſtlich zu
verletzen. Jedenfalls durch unnütze Redereien ſeiner Schul
kameraden in Angſt verſetzt, hat dann Ahlemann den Entſchluß
zu der unſeligen Tat gefaßt und ausgeführt.

Gerbſtedt. Kurze Diebesfreude. Jn letzter Zeit
ſind hier verſchiedene Einbrüche in Geflügelſtälle, Vorrats-
kammern und Keller verübt worden. Nach langen Ermitt
lungen iſt es der Polizei gelungen, die Einbrecher habhaft zu
werden. Eine Durchſuchung der Behauſung des Bergmanns
Sp. hier, brachte die kürzlich bei dem Amtsgärtner Edebier aus
dem verſchloſſenen Stalle des Nachts entwendeten drei ſchlacht
reifen Gänſe zutage. Eine dieſer Gänſe war gerade in der
Bratpfanne, die zwei anderen waren eingepöckelt. Das Fleiſch
wurde dem Gänſebeſitzer eliefert. Jn der Nacht zum
25. Oktober wurde der Stall des Kutſchers Litze in W
erbrochen und ſein Beſtand von fünf Gänſen ſowie Kaninchen
geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf den Feldhüter Tr. von
hier. Die ſofort vorgenommene Durchſuchung förderte die
fünf Gänſe zutage, welche er in ſeinem unterixdiſchen, nicht
mehr in Betrieb e Steinbruch verſteckt hatte. Die
Gänſe waren von dem Einbrecher abgeſchlachtet. Bei der
weiteren Unterſuchung des Steinbruches förderte man noch
über 60 Flaſchen Wein uſw. zutage, ferner Federn und Flügel
von ſechs weiteren geſtohlenen Gänſen. Die Weine und ſechs
Gänſe ſind durch Einbrechen in die Räume des hieſigen Ritter-
nen Kltohten. Der Täter iſt ſofort hinter Schloß und Riegel
gebracht.

Delitſch Käſe wird in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle in der
Zſcherngaſſe auf jeden Abſchnitt Nr. 144 ein Stück Preiſe
von 15 oder 20 Pf. auf nachſtehende Lebensmittelſcheine abge
geben am: Dienstag, dem 20. November: Nr 1506 bis 1575
nachmittags 12 bis 1 Uhr, Nr. 1576 bis 1680 nachmit-
tags 1 bis 2 Uhr, Nr. 1681 bis 1785 nachmittags 2 bis 3 Uhr,
Nr. 1786 bis 1925 nachmittags 3 bis 4 Uhr, Nr. 1926 bis 2055
nachmittags 4 bis 5 Uhr Mittwoch dem 21. November
Nr. 2066 bis 2135 nachmittags 12 bis 1 Uhr, Nr. 2136 bis 2240
nachmittags 1 bis 2 Uhr, Nr. 2241 bis 2345 nachmittags 2 bis
3 Uhr, 2346 bis 2450 nachmittags 8 bis 4 Uhr, Nr. 2451 bis 2555
nachmittags 4 bis 5 Uhr: Donnerstag dem 22. November:
Nr. 2556 bis 2625 nachmittags 126 bis 1 Uhr, Nr. 2626 bis
2730 nachmittags 1 bis 2 Uhr, Nr. 2731 bis 2800 nachmittags
2 bis 3 Uhr, Nr. 2801 bis 2905 nachmittags 3 bis 4 Uhr, Nr. 2905
bis 3010 nachmittags 4 bis 5 Uhr.

Düben. Unglück ben der Arbeit. Jm Böttkeſchen
Dampfſägewerke wurden einem dort beſchäftigten Landſturm-
mann von der Kreisſäge die Finger der rechten Hand abge
ſchnitten.

Bitterfeld. Was geſtohlen wird. Einem Beamten
auf dem Chemiſchen Werke 2ſcherndorf wurden nachts ſechs
Gänſe und zwölf Hühner geſtohlen.

Wittenberg. Speiſetalg wird verkauft am Diens-
t ag, den 20. November 1917, unter nachſtehenden Bedingungen:
Die Abgabe erfolgt auf Kontrollbuch an Wittenberger Ein-wohner. Auf die Perſon dürfen höchſtens 60 Gramm Speiſe-

talg abgegeben und entnommen werden. An einen Haushalt
durfen nicht mehr als drei Portionen zu 60 Gr. 189 Gr.
verabfolgt werden. Der Preis für 60 Gr. Speiſetalg beträgt
28 Pf. Der Verkauf findet ſtatt: bei dem Herrn Richard
Naumann, Laden Jüdenſtraße 15, für die Bewohner
der Töpferſtraße, Bürgermeiſterſtraße, Kirchplatz, bei Fran
Fleiſchermeiſter Minna Rötzſch, Berliner Straße 19, für
die Bewohner der Bachſtraße und Kurfürſtenſtraße.

Kohlen an Ortsarme werden bis auf weiteres
vom 1. Dezember ab an jedem Donnerstag, nachmittags von
1--8 Uhr, im Stallgebäude Marfſtallſtraße Nr. 13, ausgegeben.

Prühlitz Und immer wieder: Gänſediebſtahl.
Recht empfindlich geſchädigt haben Diebe den in der Nähe der
Roten Mühle hier wohnenden Häusler Ernſt Haſeloff.
Nachdem ſie in das Gehöft eingedrungen, haben ſie den Gänſe-
ſtall erbrochen, ſechs fette Gänſe abgeſchlachtet
und geſtohlen.

Wernigerode. Die Harzer Geheimſchlachtungen,
in die- auch die Beſitzer der vom Auguſt ab geſchloſſenen Gaſt
häuſer von Wernigerode uſw. verwickelt waren, beſchäftigten
ſetzt das Schöffen gericht in Wernigerode. Gegen 19 Per-
ſonen waren Strafbefehle des Staatsanwalts in Höhe van 1500

Das Gerücht von abermaliger übler Aufführung des jungen
Sonnenwirtle drang bald zu der Frau Amtmännin, die es
nach Kräften verbreitete und in den nächſten Tagen der Frau
Pfarrerin, als dieſe auf einen Nachmittagsbeſuch zu ihr kam,
erzählte. Dieſe wußte es ſchon, obgleich nicht ſo vollſtändig
wie die Frau Amtmännin. Beide Frauen ließen die Sonnen-
wirtin holen und empfingen ſie mit einem Strom von wett-
eifernden Zurufen: „Denk' Sie doch, Frau Sonnenwirtin“
und: „Ei, was denkt Sie denn, daß Sie Jhrem ungeratenen
Sohn ſo freien Lauf läßt Weiß. Sie denn auch Das
ſollt' Sie ſeinem Vater ſagen, damit er dem Unfug ein Ende
macht!“

Die Sonnenwirtin, als ſie endlich das Wort ergreifen konnte,
verſicherte zum g. ßten Verdruß der beiden vollgeladenen Er-
zählungshaubitzen mit Seufzen, daß ſie von allem bereits voll-
ſtändig unterrichtet ſei; dem Vater, ſetzte ſie kopfhängeriſch
hinzu, habe ſie bisher nichts ſagen mögen, teils um ihn einen
ſo ſchweren Herzſtoß, teils um dem Sohn, den ſie vergebens in
Güte herumzubringen gehofft, böſe Tage zu erſparen; ſie ſehe
aber wohl ein, daß ſie endlich, obgleich ungern genug, den

und auftun müſſe. Jn dieſem löblichen Vorſatze mit ver-
einten Kräften von ihnen beſtärkt, ging ſie in die Sonne zurück
und machte ihrem Manne die ſchon längſt für eine paſſende
Stunde aufgehobene Eröffnung, daß ſein Sohn mit einem
Lumpenmädchen, mit einem Bettelmenſch ſich in eine Liebſchaft
eingelaſſen habe. Sie hatte aber nicht den rechten Augenblick
ewählt, denn der Sonnenwirt antwortete ganz trocken: „Das

iſt ſe ine Sache, Jugend will vertoben, man kann nicht nach
allen Mucken ſchlagen, die Kuh muß auch dran denken, daß ſie
ſelbſt ein Kalb geweſen iſt.“ „Jch weiß gar nicht, wie du mir
vorkommſt,“ ſagte die Sonnenwirtin, „man ſollt' ja meinen, du
ſeieſt in deiner Jugend ärger geweſen als der Herzog ſelbſt.“
Der Sonnenwirt lachte pfiffig vor ſich hin, denn es ergötzte ihn,
ſeine Frau an derartigen Vorſtellungen die ſie ärgerten, kauen
zu ſehen; dann ſagte er im Fortgehen: „Jch will ihm übrigens
bei Gelegenheit ein wenig den Marſch machen, damit er nicht
meint, es werde ihm durch die Finger geſehen wenn's einmal
Frühling iſt, ſo kann man nicht alle Kräutlein hüten, aber man
muß davor ſein, daß nicht der ganze Salat ſchießt; auch würd'

bie 600 angen. Die Veſtraften hatten Berufung
legt. Tas Gericht kam zu einer weſentlich milderen Strafe.
Es erkannte gegen den Gaſtwirt Karl Mock den 5
mann Ferdinand Bruder auf je 400 Mk. Geldſtrafe, gegen
den Handelsmann Heinrich Donner auf 150 Mk. und den
Viehhändler Breuſtedt auf 100 Mk. Nach dem Strafbefchl
lautete die Strafe dieſer Vier auf je ſechs Monate Gefängnis
und 6000 Mk. Geldſtrafe. Auf 600 Mk. Geldſtrafe erkannt wurde
gegen den Gaſtwirt Becker, Drei-Annen-Hohne (Strafbefehl:
5000 Mk.) auf 300 Mk. gegen den Gaſtwirt Herm. Groſche,
die Ehefrau Marie Braſche und Gaſtwirt Moritz Fricke;
auf 200 Mk. gegen den Gaſtwirt Robert KönigSchierke; auf
150 Mk. gegen Frau Enma Meinecke, Gaſtwirt Fritz Gö-
decke, Frau Klara Klinge, Gaſtwirt Wilhelm Fricke und
Frau Marie RitzauJlſenburg.

Allerlei.
Rodin tot. Aus Paris wird. gemeldet, daß der Bildhauer

Auguſt Rodin geſtorben iſt. Rodin war ein Künſtler aller
erſter Größe. Seine Werke zeugen von tiefſter ſeeliſcher Be
wegung, bedeutſamſter Vergeiſtigung und vollendeter techniſch-
künſtleriſcher Meiſterſchaft. Solch ein ſchöpferiſcher Geiſt ge
hört der ganzen Menſchheit, obgleich die engſtirnigen Natio-
naliſten in den verſchiedenen Ländern auch hier noch Vor
behalte machen und auch die Kunſt vom chauviniſtiſchen Stand-
punkte betreiben wollen. Rodins Werke ſind zum Teil bereits
in öffentlichem Beſitz anzutreffen; ſo hat die Berliner Natio-
nalgalerie und das Leipziger Kunſtmuſeum Schöpfungen von
ihm erworben. Es iſt bedauerlich, daß die große Maſſe des
Volkes vom Genießen derart erhabener Kunſt abgeſperrt iſt
und ihr auch das Verſtändnis zu ihr verſchloſſen bleibt, weil
wirtſchaftliche und ſoziale Not und Gebundenheit keine Mög
lichkeit des Aufſtieges gewähren. Sich durch echte Kunſt zu
beglücken, iſt immer nur ein Vorrecht der Reichen.

Wieder ein Mord in Leipzigs Umgebung. Freitag vormittag
wurde gegenüber der Chemiſchen Fabrik v. Heyden im Rade
beuler Waldpark ein Mann mit tiefen Stichwunden im Halſe

t aufgefunden. Beamte der Landeskriminalpolizei und der
iadebeuler Gendarmerieſtation ſind ſeit heute vormittag an

Ort und Stelle, doch gelang es bisher noch nicht, auf die Spur
des Mörders zu kommen.

„Menſchliches“ von Kerenſki. Der Redakteur der Londoner
Clarion und Petersburger Sonderberichterſtatter der Daily
Mail, Alexander M. Thompſon, ſchreibt im Clarion
über ſeine Erlebniſſe mit Kerenſki: „Kerenfki ließ ſich plötz-
lich von ſeiner Frau ſcheiden, um eiligſt eine ihrer Verwandten
zu heiraten. Die Trauung fand im Winterpalaſt, in den
Appartements des Er-Zaren, ſtatt. Derartige Vorgänge
mogen wohl im Leben der Könige und Prinzen von einem
romantiſchen Schimmer umgeben ſein, aber im Leben von Per-
ſonen, die nicht dazu auferzogen wurden, ſehen ſie anders aus.
Aber Kerenſki macht Sachen, die nicht eben ſchön ſind. Sogar
ich, der ich doch durch ſeinen fieberhaften Aufſchwung faſziniert
bin, wurde in meinem Glauben an dieſen Mann erſchüttert,
als ich auf der Moskauer Konferenz ihn von je einem Flotten
und Armeeadiutanten flankiert ſah, die hinter ſeinem Seſſel
ſtundenlang ſtehen mußten, wie die Leibgarden irgendeines
prunkvollen und eitlen Machthabers.“

Keine Kohlen keine Kohlenkarten. „Einer unſerer Be
amten,“ ſo ſchreibt L'Humanité, „begab ſich kürzlich zur Be
hörde, um ſeine Kohlenkarte zu verlangen. „Wir bedauern
fehr“, erwiderte man ihm, „aber die Karten ſind noch nicht
fertig.“ „Was ſoll das heißen? Nun hat doch der Winter
bereits begonnen „Gewiß. Die Karten wurden auch
bei der Druckerei längſt in Aufrtag gegeben. Der Drucker
kann ſie aber nicht liefern, da er noch keine Kohlen für ſeinen
Betrieb erhalten hat.“ Geſtern noch hieß es: Keine Kohlen
ohne Karte. Heute aber heißt es: Keine Karte ohne Kohlen.
Und es iſt nicht einzuſehen, wie dieſe unerwartete Schwierig-
keit überwunden werden ſoll?“

Briefkaſten der Redaktion.
Bl., Halle. Zu 1.: Mit dem bloßen „Verlangen“ allein iſt

da nichts getan, wenn man nicht den Mut hat, ſolche Forde-
rungen durchzuſetzen. Dieſe und noch viel weitergehende
Forderungen werden übrigens von ſozioldemokratiſcher Seite
bei jeder Gelegenheit wiederholt. Die Verwirklichung der von
Jhnen erhobenen aber iſt durch die Kriegs verhältniſſe
gerade nicht ausſichtsreicher geworden. Zu 2.: Sie ſehen hier
zu ſchwarz. Wenn Sie nur ein wenig über dieſe Dinge nachdenke n wollten, ſo müßten Sie ſich ſagen, daß ein ſolches
Vorgehen die unabſehbarſten Folgen nach ſich ziehen würde;
e ine Grenze hat doch wohl auch die größte Geduld. Was
Sie dann ſo „beſtimmt erfahren“ haben wollen, hat doch wohl
nur den Wert eines unſinnigen Gerüchts ſo etwas geht
doch nicht von einer einzelnen Behörde aus!

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Dienstag, den 20. November: Keine Witterungsänderung.

—-2Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
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ich mich dafür bedanken, nachher einen Schaden zu haben und
ch einen Spott dazu.“Wie Sonnenwirtin ſah ihm, als ſie allein war, mit ſtarkem

Kopfſchütteln nach und ſagte giftig hinter ihm drein: „Du
mußt mir ein ſauberes Kraut geweſen ſein in deinem Früh-
ling.“ Sie brachte es auch mit wiederholten Vorſtellungen nicht
weiter, als daß der Alte einmal gegen ſeinen Sohn im Vor
übergehen einige Worte hinwarf. „Sieh dich vor, dul“ be
merkte er ihm, „du weißt, das Sprichwort ſagt, an rußigen
Keſſeln wird man ſchwarz; wenn's zu Dummheiten kommt, ſo
boſfe nicht, daß du an mir einen Helfer in der Art haben
werdeſt.“ Die Bemerkung war eine von denen, die keine Ant
wort verlangen, und Friedrich ließ ſie auch unerwidert, denn
er konnte ſich wohl denten, daß er durch eine Darlegung ſeiner
wahren Abſicht den Vater nicht ſonderlich begütigen, ſondern
eher einen Kampf mit ihm herbeiführen würde, den er ſo lange
als möglich hinauszuſchieben geſonnen war. Uebrigens ſchien
das Sprichwort, das jener angeführt, ſeinen Jnhalt an ihm be
währen zu wollen, denn Friedrich wurde um dieſe Zeit in einen
verdrießlichen Handel verwickelt. Der obere Müller, der ohne-
hin nachgerade einen großen Haß auf ihn geworfen hatte, ver
mißte eines Morgens einen Bienenkorb. Es hing von der
Perſon und den Verhältniſſen des Täters ab, ob man dieſe Ent-
wenduns als eine Tat bübiſchen Mutwillens oder als einen
gemeinen Diebſtahl betrachten wollte. Der Verdacht fiel auf
einen der Söhne des Hirſchbauern, deſſen Armut und neuer-
liche Verrufenheit für die niedrigere Auffaſſung der jedenfalls
unſauberen Handlung entſchied, und es fanden ſich Augen-
zeugen, welche an dem der Entdeckung vorhergegangenen Abend
ſpät geſehen haben wollten, wie Friedrich auf der Brücke un-
weit der Mühle ſeinem Geſellen pfiff. Es konnte jedoch nichts
bewieſen werden, und die Sache mußte beruhen bleiben; aber
das Gerücht ruhte nicht, und die aus vorſichtiger Ferne ge-
ſchleuderten Schimpfreden des Müllers gaben dem Verwer-
fungsurteil über die Wahl des jungen Mannes neue Nahrung.
Dieſer hat übrigens, als er zehn Jahre ſpäter über ganz andere
Dinge die umfaſſendſten und rückhaltloſeſten Bekenntniſſe ab
legte, jede Teilnahme an jenem verhältnismäßig geringen Ver
gehen ſtandhaft in Abrede gezogen.
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Die 7Operette von Leo Fall.

Am r aDur 9 des Herrn O m KRoawe,über das Thema Qrig. ttungsOperette in 9 Akten, Text u.„„Dor Kam fin clen on Musik von Beyler- Bey.re

e terdben Uchtdügern uNachmittags Kleine Preise 55, 1.05, 1.55, 2.00 M. 8. Akt Im e Tonh e e ew erſten sind J Weg 7 r TAm Busestagoe ist die Kasse etändig ab 10 Uhr geöffnet.

u SjVolksparik z Amtche Bekanntmachungen r rIn der je de Direktion: Leopold Saehse.r 27 S g D. Dienstag den 20. November 1917: u
Dur e gehe 91 Ia Döswonl. Der Waffenschmioed. b

7 iJ Erstes grosses Känstler- Konzert en S A genam Dienstag, 20. November, abends 8 Vhr. h T folgt geregelt W in m Feſiſen a 2e 20. Novembe r 6 dD Mitvirkende: Die KLerren Sohwendier, älter and an in den n etri, n Gri Haohe u. vie Konzertsängerin Fran Sohmidt-Vatentin. Led e ſraße e 8
m rar Kinder hein Vinlass. W arkt 1, Paul Heder. Saalberg aulmüller. Donnerstag den 22. Novbr. 1917. v

ſtraße 18, Richard Kann Die verkaufte Braut rie84 vie Gesohaätftsleitung. a ine 1, e e Horn
e Se B kmm i e Suhen Khnne r Et. reh. W ekanntmachung. aI 7777 7 777 Sternſtra Ven Montag, den 19. Novemder ds. Js. ab, 7 für den Vu!Für jede Perſon eines t h kann ein S Perfonenverkehr a und von Leuneg gende lanände lich

66 feſtgeſetzten Höchſtpreiſ rn ein wrnKon zerthaus Oherpollinger“. folgt auf Warenbezugsſchein Nr 11, in r i x r Jan 802 Halle (ab 42 vorm.) Corbetha (an e
Tens Gr. Vrienger. S hen ſind die Aummern der Lebensmittelſcheine 2 is ver der Nummer nur noch zwiſchen Merſe ZolJAgergasse I. 49 000. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Bitte Nr. 115 mee r (an W r nur Werktags. vieAb 1. Novomber: Neue Rapelle: 2 detz Warenbezugsſcheines 11 abzutrennen und nach Beendigung Der gyeite S (a rm. Torbeida (an Wa2 des Verkaufs, zu Hunderten gebündelt, binnen drei Tagen im n bis We gen hege Ankunſt in Weißenfels ſchn

Original Wiener Daumen Streich Orchester Stadternährungsamt. r. in abzuliefern. Zuwiderhand meS hre a s junge lungen werden a erwähnten VBundedratsver 820 Halle (ab 71 vorm.) Weißenfels (an fällt inh n emer. e e enHalle, den 19. November 1917. Der Magiſtrat. Cortetdz h Leuna ab G Verſehen S wach han
Zug ßenfels Halle wird wie folgt wert 4Verkauf von Raps Spinat. wen ab 500 nachm., Leuna 620/27, Halle

um Preiſe von 20 Pf. das Pfund,Zur Veſchleuntgung der Abfertigung wone man Wie J O ham m W T h U P m. von
eld bereit halten.

Neue Zufuhren von l ſind eingetroffen. Der Halle (Saale), den 16. November 1917. ben
Verkauf wird Dienstag 20. November io17, voretallarb eilerverhg mee

alam ule
(Perwaltung Halle a. S. Halle, den 10. November 1017. Der r Magiſtrat. Glauchaerſtraße 79: 2785 a

Donnerstag, 22. e abends 8 Uhr Stovtiſher Helerſlogen „Verkauf grf veſondere Bezugskarten nim „Volkspark“ für Kinder bis zu 18 Jahren und Jugendliche von 12-17 Dienstag vorm. Nr. 1601 -2000. Fern
s in der zem i am n P 20. endet r nidrden zum auf die NummMit ſeder- Ve VIIID) II S 14 n S do vormittags von ärg tis 3 2 Arie lleht 8piritus
bis ügt un t Nligt ſint die gutetet es a e eufe reAusſprache üb r die höh des e getee c n e de a e iusſprache er die Erhöhung al u ren iejenigen hnitte gelbenzuſchlages von S auf 15 Pfg. in alaſſe u. II an Sonne An delkes Liund c Ritter,

an von 5 auf 10 Pfg in Klaſſe in. en n r e r S heeeeee
Die ren mite ſee hiermit freundlichſt eingeladen geld) bereit halten! c 2 F Forr-mit Fern Erſuchen, recht dahlreich i e h u Halle den 19. November 1017. Der Magiſtrat u t v b

4 uAuf Grund der Bekanntmachung Reichskanzlers über alio Große Goſenſtraße 12, o p.
Arheite mgrles den Verkehr mit Süßſtoff vom 20. Juli 1016 und der Ver 2 gerstr. 87.2Arbeitsmark: gung der eigen guaerſtene en u t S in.kken, ar t aar- Praxis 1464

unEinen im Radfahren kundigen 10. Bilder 1010 für den e ergebe re 717 Kau e »oFarag“s,r e s be de iakte el im Juli m 99 p., Spreehz. Il u.
Ja erhalten nr Rrveitsburschen h e a ng) zum e tage 8--12 Uhſtellt ſofort ein Verlag Volksblatt. ren e n Zopt Siebert, h ernur eibeerte 33 u. 79,1.

Lesebrilien
für Frauen ung Männer,

Bei dem Verkauf hat der Verkäufer in de nrit F tetv huu-fiterteterS Wigtorarbeit. e8wärts, für kriegswichtigen Betrieb, tdeorarbe eten Tinten angzumerken. Auf einen nsmittel t a 10 ſtünd. Arbeitszeit, ſtellt ſofort ein ſchein darf nur ein Briefchen eben werden. Wegen der

der S Gun Barineil, S ternehmnns- peiſebetriebe z Katse m tet KoibeRudolf Se e Se r s u wird auf 27es von SO Pf. as.
r Bekanntmachung vom verwe tie Aole- Zeitungen Wo t rhandiungen ziehen die gefehnchen Strafen e F. Ritter, a Nachruf!

ter Ma waäihil. alle, den 17. November 1917. Der Wasiſtrat. Altglied d. RSp- Vereins Den Mitgliedern zur Kennt
nis, daß am Dienstag, dem
18. Nov r., unſer Verbands

7 Alter von z Jahren inHerren See ws Serunglüdt
m vie W i

erentlaſſen War 2798
Ehre ſeinem Andenken!

Hiermit gestatte ich mir mitzuteilen, dass ich am heutigen Tage mein Geschäftslokal
in das früher von der Firma W. Spindler innegehabte

Marktplatz ſt
verlege. Gelegentlich dieses Lokalwechsels spreche ich meinen werten Kunden für das s0
jangjährig geschenkte Vertrauen meinen Dank aus und knüpfe hieran die höfliche Bitte, mir
dasselbe auch fernerhin wohlwollend zu übertragen.

Hochachtungsvoll

F. A. Otto
Halle a. d S. den 17. November 1917.

Infolge eines VUnglückefalles veretard plötzlieh und un-
erwartet 22 Dienstag, den 18. November abends 6 Uhr,
unser uebter Sohn. unserer Trudis herzensguter Papa,ober zrt er und Sehwager, der Maurer

Wilhelm Lättich
im 33. Lebenejsbre. Er folgte unserem lieben gefallenen
Sohne Franz nach einem Jahre in die Vwigkeit vaeh.

In tiefstem Sohmere: Die vehwergeprüften Eltern

Hermann Iütttch u Frau, ln ge. Vaait,
Töchterchen Gortrud, Tesehwietor, 8ehwager u. sohwägerin.

R alle, Glauehaeretr. 18, den 19. Novbr. 1917.
Die Beerdigung net Dieweteg, *94 Vur, aut dem Ssa.

wiesboſe ein Seattinn 37ss
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